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Grey streut neue Lügensaat aus.
Oesterreichisch -ungarische Erfolge bei San  Martins und am Eolmeiner Brückenkopf.
Neue Luftangriffe auf valona , ferner auf Punkte hinter der italienischen Front.

Amt!. Sperr. -Ungar. Tagesbericht.
Wie « , 15. Mai . (Wolfs -Tel .)

Amtlich wird verlautbar:

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern Nachmittag entwickelten sich in mehreren Ab¬

schnitten lebhafte Artilleriekämpse,  die auch
heute sortdaner « .

Nachts belegten unsere Flieger  die Adriawerkc von
Nonfalcone,  den Bahnhof von Cervignano  und
sonstige militärische Anlagen ausgiebig mit Bomben . Alle
Flngzenge kehrten unversehrt zurück.

Westlich von San Martina  warf unsere Infanterie
den Feind ans seinen vorgeschobenen Gräben und schlng
mehrere Angriffe ab . Vorstöße der Italiener nördlich des
Monte San Michele brachen zusammen.  Die
Ttadt G ö r z stand abends unter Feuer . Auch nördlich des
Tolmciner Brückenkopfes drangen unsere Truppen m e h r-
fachin die italienischen Gräben  ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v . Höfer,  Feldmarschallcutnant.

Erneuter Luftangriff auf valona.
Wien,  15 . Mai . (Wolfs -Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Am 18. nachmittags hat ein Geschwader von Seeflug¬

zeugen militärische Anlagen von B a l o n a und die Insel
Easono  erfolgreich mit Bomben belegt und ist trotz sehr
heftigem Abwchrsener wohlbehalten eingerückt.

Flotteukom wando.

Entscheidung über die „Appam".
Haag,  15 . Mai . tEig . Tel . Zeus . Bln .)

Tie Verhandlungen über die „Appam " wurden in Nor¬
folk sBirginias von den dortigen Gerichten ausgenommen.
Die Gerichte haben gegen den Antrag der deut¬
schen Botschaft  entschieden , dag die „Appam " ent¬
sprechend dem deutsch-amerikanischen Vertrage als Kriegs¬
schiss anzusehen sei, welches Prisen begleitete . Die „Appam"
sei selbst Prise »nd ohne Begleitung eines Kriegsschiffes
gefahren.

Reichsamt des Innern und Lebens¬
mittelversorgung.

Berlin,  15 . Mai . (Eig . Tel . Zens . Bln .»
Ter .̂ auShaltsaiisichuß des Reichstages sollte heute bei

nratung des Etats des Reichsamtes des Innern die gerade
M sehr wichtige Fraqe der Volksernährung erörtern.
Mtens der Rücktritt des Staatssekretärs des Innern,
seitens die bislang noch nicht erfolgte Ernennung des
^chwlgers unid drittens die Ankündigung einer Neuorga-
wation des Reichsamtcs des Innern ließen es aber dem
Usscĥh wichtig erscheinen, bei der gegenwärtigen Sachlage

Beratung der Ernährungsfrageu nicht einzntreten,
lwial man nicht wisse, ivclche Reformen in der Organi-
non geschehen und welche Maßnahmen der neue Staats-

^retar treffen wird . Auf eine- Anfrage , ob überhaupt in
Tbehbarer Zeit eine Enticheidnnq zu erwarten sei, ant-
^°itete der Unterstaatssckrctär v. S t e i n. cs sei ibm nicht

"glich, chic bestimmte Antwort zu geben : vielleicht in
Tagen . In den Berhandlnngen des Ausschusses

»l. c bitter geklagt , daß nicht einmal der parlamentarische
ckat für Ernährungsfrügen über die beabsichtigte ü<eu-
".̂ isation unterrichtet worden lei, sondern erst aus der
"e Kenntnis von solchen Plänen erhalten habe.

ZinanzkonsereriM der Entente.
- Kopenhagen,  15 . Mai . (Äkichtamtl. Wolfs -Tel .)

^Bativnaltidende " meldet aus Petersburg , daß Finanz-
I »Nter Bark in dieser Woche nach Paris reist , wo er nilt
r französischen Finanzminister Ribot zuiamlnentrin.
»u °T' den werden sich darauf nach London begeben , wo sie
U . Diac Aennn und Llond George Besprechungen haben

®’ e es heißt, sollen auch amerikanische Finanäl .eute
" ^ teilnehmen.

Sreyr neuester Schurkenstreich.
London,  15. Mai . (Nichtamtl . Wolfs -Tel .)

In einer Unterredung mit dem Londoner Vertreter
der „Chicagv Daily New  s " am 10. Mai erklärte Sir
Edward Grey:

„Die preußische Tyrannei  in Westeuropa mit
Einschluß Englands ' wird nicht standhalten . Die von
Asqulth gegebene Zusage , Belgien und Serbien wieüerher-
zustellen, werden gehalten werden , und wir werden den
Vertrag , den wir unterzeichnet haben — den Frieden nur
im Einvernehmen mit unseren Alliierten zu schließen —
streng bis ans Ende halten . Wir Alliierten kämpfen für
ein freies Europa , für ein Europa , das nicht allein von der
Beherrschung eines Volkes durch ein anderes frei ist, ' an¬
dern auch frei von der polternden Diplomatie und Kriegs¬
gefahr , frei von dem beständigen Säbelrasseln . Wir kämpfen
für die Gleichberechtigung , für Gesetz, Recht und Frieden
und für die Zivilisation in der ganzen Welt gegenüber der
rohen Gewalt , die keine Einschränkung und keine Gnade
kennt . Was P r e n ß e n beabsichtigt, ist eine preußische
Oberherrschaft:  cs beabsichtigt ein von Preußen
geformtes und beherrschtes Europa.  ES will
die Freiheiten seiner Nachbarn und von uns allen besci-
tigen . (Das sind alles bewußte Lügen des Verleumders
Grey . Schristl .) Wir erklären , daß ein Leben unter diesen
Bedingungen unerträglich sein würde : das erklären auch
Frankreich , Italien und Rußland . Wir bekämpfen auch die
deutsche Idee von der Nützlichkeit , j a v o n d e r
Erwünschthcit eines immer wiedcrkehren-
den Krieges. (Hier tritt der böse Wille des Lügners
deutlich zu Tage .) . .

Wir wünschen einen festen Frieden in Europa und rn
der ganzen Welt , der eine Bürgschaft sein soll gegen einen
Angriffskrieg . Deutschlands Philosophie geht dahin , daß
ein scstgelegter Friede die Auflösung , Entartung und
Preisgabe der heroischen Eigenschaften des mensHIichen
Charakters bedeutet . Wenn eine solche Philosophie als
wirkliche Kvaft bestehen bleiben soll, bedeutet sic eine ewige
Besorgnis , Unruhe und immer wachsende Rüstungen,
Verhinderung der Entwickelung der Menschheit im Rahmen
von Kultur und Menschlichkeit. Wir glauben , daß die
Streitigkeiten der Völker durch anders Methoden geschlichtet
werden sollten als durch die des Krieges . Solche andere
Methoden sind immer erfolgreich , wenn guter Wille und,
keine Angriffslust vorhanden waren . Wir haben den Glau¬
ben an internationale Konferenzen . (Der Heuchler ! Tchriftl .)

Nachdem Grey die Weigerung Deutschlands , eiitir.
Konferenz über die österreichischen Forderungen an Serbien
znzustimmen , besprochen batte , fuhr er fort : „Erwägen Sie
diese Methoden , internationale Streitigkeiten zu schlichten,
nämlich die Methode der Verhandlung und die Methode
des Krieges im Lichte des gegenwärtigen Kampfes . Ist
nickt das Unbeil der Kriegsmethode cndgiltig erwiesen
Industrie und Handel sind aus den Fugen , die Lasten des
Krieges schwere. Millionen von Menschen sind erschlagen
und verstümmelt , der blinde internationale Haß ist , erstarkt
und vertieft , der Bau der Zivilisation bedroht . Die Kon¬
ferenz , die wir vorschlugen oder das vom I )aren vorgc-
schlagene Haager Schiedsgericht hätten den Streit in einer
Woche etwa beendet. Alles dieses Unglück märe abge-
wendet worden . Uebcrdies hätten wir einen weiten Weg
eingeschlagen, dauernde Grundlagen des internationalen
Friedens festzuleaen ." (Lügenmaul Gren vergißt ganz),
daß Rußland bereits vor dem Attentat in Seraiewo bedeu¬
tende Truppenmassen an die deutsche und österreichische
Grenze geworfen hatte . Ferner vergißt er , daß gerade die
englische Diplomatie es war , die Belgien zum Bruche seiner
Neutralität schon längst vor Ausbruch des Krieges ver¬
pflichtet hatte . Schristl .)

Aus die Frage des Korrespondenten , ob Grey glaube,
daß die Neutralen zum Frieden verhelfen könnten , antwor¬
tete Grey : „Das durch diesen Krieg geschossene Unrecht
muß in Recht gewandelt werden . Die Alliierten können
keinen Frieden ertragen , der die Missetaten dieses Krieges
nickt in Ordnung brächte. Wenn Leute mit friedlichen Rat¬
schlägen zu mir kommen, sollen sic mir sagen , welche Art
Frieden Ne im Sinne haben . Sie sollen mich wissen lassen,
auf welcher Seite sie sieben, wenn sie z. B . glauben , daß
Belgien . an einem Angriff unschuldig ist, daß ihm unsaa-
bares Unreckt zuaesüat worden ist. das wieder aut gemacht
werden müßte von tenen , die es zerrissen haben , dann
sollen sie uns das sagen. Friedliche Ratschläge , die rein
abstrakt lind und keinen Unterschied zu machen versuchen
zwischen Reckt und Unrecht dieses Krieges , sind ohne Wir¬
kung und unerheblich ."

Mit Nachdruck he st ritt  dann Grey , daß vor dem
Krieg irgend eine Koalition gegen Deutsch-
land bestanden habe  oder daß ibm der Krieaauf-
gezwnnaen  worden sei. «Solch ein Bleck . Schristl .)

, Er wies auf Italien hin , das gerade bei Kriegsausbruch
den deutschen Standpunkt in diesem Zusammenhang anzu-
nehmcn abgelehnt habe.

Der Korrespondent sprach dann über die Erwähnung
des Reichskanzlers , daß Belgien ein Bollwerk sei.

Grey erwiderte , daß Belgien ein Bollwerk war , welches
Deutschland , Frankreich und den europäischen Frieden
schützte, aber Deutschland wünschte nur ein erstürmtes und
zcrstörtcs Bollwerk . Der Reichskanzler erkannte sein Un¬
recht an und versprach , sofort Belgien wiederherzustellen,
sobald der militärische Zweck Deutschlands er« ickt sei.
Jetzt sage der Reichskanzler , es könne keinen Status auo
ante geben, weder im Osten noch im Westen . Mit anderen
Worten : Belgiens Unabhängigkeit wäre dahin , wie Serbien
und Montenegro dahin wären , wenn ihnen die Alliierten '
nicht wieder aüfh elfen könnten . (Freilich , denn Belgien hat,
wie der Reichskanzler erst nach dem Brüsseler Dokumenten-
fund . erfuhr , an der Koalition gegen Deutschland teilge-
nommen . Das Versprechen des Reichskanzlers , ^ rstör-
ungen in Belgien wieder herzustellen , galten natürlich einem
neutralen,  nicht aber einem uns kriegerisch gegenüber¬
tretenden Belgien . Schristl .)

Gren fuhr fort : „Auf alles dies sagen wir zu
Deutschland:  Erkennt die Grundsätze an , die diejenigen,
die die Freiheit lieben , überall betonen . Gewährt den
Nationalitäten die wirkliche Freiheit , nicht die sogenannte,
Freiheit , die den unterworfenen Völkern von der preußi¬
schen Tyrannei als Almosen zugeteilt wird / (Vergleich-
Irland . Schristl .) Leistet Ersatz für das zngefügte Unrecht,
soweit Ersatz geleistet werden kann !" (Vergleiche die ganze
englische Geschichte, u. a. Indien , Aegypten , den Raub spani¬
scher, portugiesischer, holländischer , französischer und dam-
scher Kolonien , die ohne Kriegserklärung erfolgte Vernich¬
tung der dänischen Flotte nsw. usw. Schristl .)

Grey führte dann weiter aus , daß die Grundlage der
britischen Annäherungen in den letzten Jahren darin be¬
standen habe, qute Beziehungen zu sichern und den Streitig¬
keiten der Mächte ein Ende zu setzen. Das Abkommen
mit Frankreich und dann das mit Rußland
seien nicht in feindlicher Ab it d) t gegen
Deutschland geschlossen  worden , oder gegen eine
andere Macht gerichtet gewesen , sondern völlig nur der Ab¬
sicht entsprungen , einem ■ dauernden Frieden Bahn zu
schaffen. sTas kann doch selbst die in politisch-historischen
Dingen kindlich harmlose Seele der Amerikaner nicht glau¬
ben. Schristl .)

In bezug auf die deutsche Behauptung , das
einzig w i r k l i che Hindernis des Friedens sei
England,  erklärte Grey : „Niemand wünscht den Frieden
mehr als wir , aber wir wünschen einen Frieden , der Ge¬
rechtigkeit schafft und die Achtung vor dem Völkerrecht
wiederherstellt . Frankreich , Rußland und Italien brauchen
keine Nötigung , um im Krieg auszuhalten . Sie wissen,
warum sie im Krieg stehen, nämlich um alles , was ihrer
Nation kostbar ist, zu erhalten . Ties Wissen macht sie ent¬
schlossen und unbesiegbar . Es ist ganz unmöglich , umerer
Beivnnderung für die Heldentaten unserer Alliierten Aus¬
druck zu geben. So groß , wie unsere Bewunderung , io
groß wird auch unser Beitrag zu der gemeinsamen Sach§̂
sein. iDanoch scheint die Bewunderung nicht sehr groß zu
sein, denn über Englands geringen „Beitrag " am Kriege
so recken sich seine Verbündeten bisweilen sehr drastisch aus.
schristl.! „ . „

Zwei Erklärungen gibt es , die aus dcnt,cher Quelle
omraen : Die eine acht dahin , daß wir die Alliierten hm-
>ern, Frieden zu schließen. (Vergleiche die „Einladung an
>en zum Frieden entschlossenen König von Montenegro , in
Frankreich Aufenthalt zu nehmen . Vergleiche auch die
viederholten Bemsihunaen , durch ieierliche Garantien das
nüde Belgien an der Seite des Verbandes zu erhalten,
schristl.) Das richtet sich an die Adresse der Neutralen.
Wie England die Neutralen zum Krieg drängt , darüber
oeiß Bulgarien von früher her , darüber wissen Portugal
inö Griechenland zu erzählen . Schristl .) .

Tie andere geht dahin , daß wir einen Sonderfrieden
nit Deutschland erwägen und die Absicht haben , unsere
«klitterten preiszugeben . Das acht an die Adresse des einen
>der des anderen der Alliierten . Jede dieser Erklärungen
st durchaus unwahr !" (Es hat in Deutschland noch niemand
behauptet, England wolle mit uns einen Sonderfrieden
ichließcn. Das lüqt Gren . Schristl .)

Als der Vertreter des Blattes fragte , ob Gren bemerkt
Mbc, daß der Reichskanzler behauptete , daß England das
sinige uni) freie Deutschland zu zerstören wüniche, er-
viftei'te $tcik  töftteit füt ctttc foicfjc^ oUfictt
singenommen . Wir wünschen nichts derartiges , und der
lsisichskanzler weiß , daß wir nichts derartiges wünschen.
iS - iirdeir uns freuen , das deutsche Polk frei zu sehen,
vie selbst frei zu sein wünschen , und wie wir auch
wünschen, daß Sie anderen in Europa frei in der Welt seien.
Es gehört zu den Anfangsgründen der politischen Wissen¬
schaft und wird auch von der Geschickte reichlich gelehrt,
daß man die Seele eines Volkes durch ausländischen
Deivotismus unS Grausamkeit nicht töten kann. Wir
trachten auch nicht, unS in eine solch nutzlose Torheit gegen¬
über einem anderen Volke auszulaffen . Wir glauben , daß,
wenn einmal die Träume von der Weltherrschaft , die der
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Pangermanismus großgezogen hat, zunichte gemacht wor¬
den sind, das deutsche Volk darauf bestehen wird, ferne Re¬
gierung zu beaufsichtigen. Darin liegt die Hoffnung, die
Freiheit und die nationale Unabhängigkeit Europas SU
schaffen. Denn die deutsche Demokratie wird kernen
Kriegsplan schmieden, wie der preußische Mritta-
rismus  Kriege geschmiedet hat, die zu einem der Zu¬
kunft festgesetzten Zeitpunkt stattzufinden hatten. (Es steht
Grey als Vertreter des militaristisch gewordenen England
schlecht an, über preußischen Militarismus zu sprechen.
Schrift !.)

wie England in Amerila wühlt. griffen würde,  abgesehen davon, »aß die De«t,^
tU irgendwelcher Uneinigkeiten der Vergangenh« ^

Wenn die Menschheit aus diesem Kriege nicht lernt,
Kriege zu vermeiden, so wird der Kampf vergeblich gewesen
sein. Die Deutschen haben für jede Form ihres Angriffes
auf menschliche Leben weit das Tor geöffnet. Die Ver-
wendung von Giftgasen oder dergleichen in einem Kriege
wurde unseren Marine - und Militärbehörden vor vielen
Jahren empfohlen und von ihnen verworfen, da sie zu
schrecklich für zivilisierte Völker wäre. Die Deutschen kamen
nun mit ihren Treibminen in die offene See , welche die
Kriegführenden wie die Neutralen in der gleichen Wene
bedrohen. (Merkwürdig, daß drei- bis fünfmal mehr eng¬
lische als deutsche Treibminen gefunden werden! Und wre
steht es mit dem englischen Dum -Dum -Geschoß? L-chrrstl.)

Die in Chikago erscheinende Zeitung „The
Fatherland " vom 8. März 191« veröffentlich:
den Bericht eines Agenten des geheimen eng¬
lischen Dienstes an Sir Edward Grey. War
geben nachstehend diesen Bericht im Auszuge
in wortgetreuer Uebersetzung nach der „Deut¬
schen Warschauer Zeitung " wieder. Der ganze
Inhalt ist für die Gewissenlosigkeitenglischer
Politik so bezeichnen- , daß jede weitere Be¬
merkung dazu überflüssig erscheint. Der Be¬
richt lautet:

Kn den Right hon . Sir Edward Grey.

Sie kamen mit ihren, keinen Unterschied machenden
mörderischen Zeppelinen,  die militärischen Schaden
nur zufällig anrichten. Sie kamen mit dem Untersee¬
boot,  das die Schiffe und die Mannschaften der Neutralen
wie der Kriegführenden vernichtet. In aller Verachtung
von Gesetz und Mitleid kamen sie über schuldlose (??)
Völker mit Invasion , Brandstiftungen und Beschlag¬
nahmen. Sie kamen mit giftigen Gasen und Branöslüffig-
keiten, unid haben all ihr wissenschaftliches Genie dazu ver¬
wendet, Menschenleben zu vernichten. Sie zwangen, dreie
Dinge für den allgemeinen Kriegsgebrauch einzuführen.
Wenn der Krieg weitergchen mutz, dann können die Na¬
tionen fürderhin sich nur schützen durch die Verwendung
aller zerstörenden Wirkungen, die sie nur erfinden können,
bis die Hilfsmittel und Erfindungen der Wissenschaften
damit enden, die Menschheit zu vernichten, der zu dienen
sie bestimmt waren . Die Deutschen behaupten, daß ihre
Kultur so außerordentlich überlegen sei, daß sie ihnen das
normale Recht verleihe, sie der übrigen Welt aufzuzwrngen.
Wird der hervorragende Anteil der Kultur , der in diesem
Kriege enthüllt wird, in einem solch wirksamen Gemetzel
bestehen, daß er zu seiner völligen Vertilgung führen wird?
Die preußischen Machthaber haben augenscheinlich nur ©te
Vorstellung von einem Frieden , einem eisernen Frieden,
der den anderen Nationen durch die deutiche Ueberlegen-
Heit auferlegt wird . Sie verstehen es nicht, daß ein freier
Mann und ein freies Volk eher sterben, als sich einem
solchen Ehrgeiz zu unterwerfen , und daß kein Ende des
Krieges kommen kann, als bis er (der Ehrgeiz) geschlagen
und aufgegeben ist. (Wir verstehen es sehr wohl, daß ein
freier Mann und ein freies Volk eher sterben wollen, als
sich der Tyrannei eines anderen Volkes zu unterwerfen.
Darum hat das von dem Ehren-Oberlügner Grey so ge¬
schmähte preußische Volk vor hundert Jahren die Freiheits¬
kriege geführt. Auch die Aufstände in Indien , in Aegypten
und in Irland sinö solche Freiheitskämssie, aber nicht gegen
preußische, sondern gegen — englische  Tyrannei . Die
gesamten Ausführungen Greys sind von so abgrundtiefer,
gemeiner Verlogenheit und Verleumdungssucht erfüllt, daß
er verdiente, auf den Thron des Höllenfürsten gesetzt zu
werden. Denn gegen eine solche Teufelei ist alles Werk
des Teufels nur dilettantische Spielerei . Pfui über diesen
elenden Schurken, der das Vöbkerblutbad angerichtet und
jetzt mit höllischen Kniffen der Dialektik die Schuld auf
andere Schultern zu wälzen versucht! Wer die Welt-
geichichte wird das Richteramt ausüben und dieser Gift¬
schlange den Kopf mit seiner vielgespaltenen Zunge zer¬
treten. Schriftl .) _

Französische Arregsherichterstattung.
Haag,  18. Mai . (Eig. Tel . Zens. 331«.)

Everard Wyral , der Verfasser eines Buches über den
europäischen Krieg, macht darauf aufmerksam, daß unter
den von der französischen Regierung veröffentlichten Kriegs-
depeschen des Flottenkommaudos zwei für die Beurteilung
der Ereignisse entscheidende Depeschen fortgelassen worden
sind. Tie eine betrifft die berühmte Jagd nach der „Gocben"
und „Breslau ", die andere die Operationen an tpn Darda¬
nellen zwischen dem 18. März und dem 14. April 1918, al,o
gerade in der Zeit, wo wichtige Entschließungen vor der
Gallipoli-Expedition gefaßt wurden. '

Slletn Herr ! Ich habe die Ehre zu berichten, daß ich nun
die Nachforschungen, die Ew. Ezellenz mrr aufgetragen
haben, beendet habe.

Das allgeWeiue Gefühl des amerikanischen Volkes.
Man mag Washington noch ganz und gar als ans un¬

serer Seite stehend betrachten. Tie Verwaltung ist so ,org-
fältig mit Leuten, die mit England ^ mpathureren, vollge¬
packt, daß der stärkste gesellschaftliche Druck auf öre Neu¬
tralen ausgeübt werden kann und wird. Wlderfpenstrge
Kongreßmitglieder werden durch Weiblichkeit und
ge se l l scha f t l t che n Einfluß  zur Erkenntnis ihrer
Pflicht gebracht. Diese Politik ist hoffnungsvoll uno solle
in kurzer Zeit von vollem Erfolg gekrönt werden. Dlese
Tatsachen sind natürlich Ew. Exzellenz schon genau bekannt
und werden nur für die Vollständigkeit dieses Tokumen.es
erwähnt . . . .

Der Cavell - Feldzug (es handelt sich um dre ver-
urtettte Miß Cavell in Belgien . D . Schrrstl.) warau -ge-
zeichnet geführt. Ich gebe anheim, daß wir nnt allen Mit¬
teln die^Verfolgung der deutschen Konsulatsbeamten fort-
sê en wo es nur irgend möglich rst und unter rrgendwel-
chkn Borwänden . Der „Baral °ng"-Fall schlug stark gegen
uns . Glücklicherweisewaren die Deutschen nrcht rn der
Lage, hieraus Nutzen für ihre Sache zu zrehen . . . .

Unseres Einflusses auf die Regierung zu sicher, haben
wir den Kongreß einigermaßen vernachlässigt. Ich gebe
anheim den Briefwechsel der Senatoren,  beson¬
ders derjenigen, die die Waffenbeschlagnahme begunsttgen
lsiebe Anlage), sorgfältig zu überwachen.  Da dt».
Munitionsfrage von größtem Interesse ist, dürfen wir den
Einfluß der kommenden Wahlen .nrcht unterschatzen Ie
mehr die amerikanische Munition für unseren Er ^ lg unbe¬dingt vonnöten ist, rate rch Ew. Exzellenz, der Regierung
(in Washington) zu gestatten, irgend e r n en b l p l om a-
tischen Sieg über uns  zu erringen . Man brauch.:
dabei keine besonderen Prinzipien zu opfern, aber rch stelle
anheim, daß eine kleine Konzenion dann und wann in
Washington sehr angenehm geschätzt würde. Gegenwärtig
müsien wir sie in guter Laune erhalten. Sie sind wie Kin¬
der, und es ist leicht, ihnen einen Gefallen zu tun.

Die Haltung Washingtons in den nächsten Monaten
wird wesentlich von den Parteiversammlungen Emgcn.
Es ist außerordentlich unangenehm, dubRoosevelt die öf¬
fentliche Meinung so falsch beurteilt . Es würde geschickter
sein, sede Unterstützung von dieser Partei , die ohv.e iede
Aussicht auf Erfolg ist, zurückzuziehen. Wenn Mr . Bryan
nickt zurückgetreien wäre , so hätten wir der Wiederwahl
Mr . Wilsons sicher sein können, die unter Berücksichtigung
aller Verhältnisse zufriedenstellend gewesen wäre, -. enn
ihm eine neue Zeit der Macht vergönnt gewesen wäre, so
würde er nur noch mehr unter Morgans Daumen gekom-

" ^ Dringend bitte ich Ew. Exzellenz, die hiesige politische
Lage als sehr schwankend anzusehen. Nach meiner unmaß¬
geblichen Meinung wäre das beste und einzig Were Mst-
tel, irgend ein Ereignis vorzubereckeu. d-s das Land vor
de« Wahlversammlungen in den Krieg zieht, um hierin eine

'J ^Die zweite Lösung ist, daß die Geldinteressen einen an¬
deren schwachen und unbeholfenen Prastdenten wählen.

Die Haltung der deutsch geborenen Amerikaner.
Selbst die Deutschen, die Deutschland wegen ihrespo¬

litischen Glaubens oder ihres ökonomischen Unvermögens
verlassen haben, fühlen stark für rhr Vaterland . Hierfür
ist der Krieg verantwortlich. ES war eine verlorene Lie¬
besmühe unserer Presse, die Schuld hieran Deutschland zu-
zuschreiben. Sie glauben die Psychologie ihres eigenen
Volkes zu kennen, und daß ein Angriffskrieg nre kur sie m
Frage gekommen wäre. Sie sind alle davon überzeugt, daß
Deutschland zu diesem Kriege gezwungen wurde, und
stehen daher auf seiner Serie , wre es bei leder friedliche«
Nation sein würde, die auf gleiche  Werfe ange-

troü rrgenowetcyer ~~~ - - - t« « *■m
ihrem alten Vaterlande hängen. Dtt deutsche m Ay,^
ist aerade so schweigend und u, gewisser Hinsicht gut
visiert, wie er es in seinem ganzen Lande zu sein bewies,,

^  Ew. Exzellenz dürfen sich nicht durch die Tatsache^
er bis jetzt nicht laut gegen den von uns in
geübten Einfluß protestierte, verleiten lassen. Vor L
« '«*»2:«v ix ...L »sch»”»'ä
men, bevor die Regierung nicht " ' rkUch ungesetzliche
ergreift. Einen Krieg mit Deutschland unter solch etniÄ
gehlen Vorwand , wie dem „Lusitama -Fall , wurde er zw,,
in diesem Lichte sehen. Wie ich glaube, wurde tn(i| fl
Fall weder ein Bürgerkrieg und n°ch n,enlger cm A„f
entstehen, es sei denn, er wurde zuerst angegriffen Aber
die Geschäfte des Landes würden nur auf eine sehr ei»,
drückliche Art und Weiie auf einem vollständig gesetzwW,
aen und ordentlichen Weg unterbunden werden. Jede groß,
oder kleine Stadt , ja sogar jedes Dorf irgend emer Grüß,
besißt einen deutschen Verein , und feder dreier Vereine tft
6er Mittelpunkt eines Unheils. Wenn dieser -ounber i,

wisier Hinsicht schlimmer sem, als wenn ent Burgerkrie-
tatsächlich ausbräche. Wall Street , immer der leicht errep
harüe Markt würde so schwer leiden, daß die Nation cs fürSifiSr ---m«»-«-«»sa «MM
einaetchlaaenen Weg wieder zu verfolgen. , ,

Dies ist so erlaube ich mir zu bemerken, der einzig-
starke Grund , unsere Hand im Spiel zu lassen und die Ver¬
einigten Staaten in den Krieg aus unserer ^ erte auf irgend

Art wie z B die Torpedierung ernes ame-
H r eV ® dit ?f e f-, bemannt mit von uns bezahl¬

ten «ent n und Vas agieren. zu jagen oder durch ander-
Ereignisse" obgleich ich in letzter Zeit beträchtlich durch d,-
Unruhe unter den Iren bekümmert bin.

gaituna Jreland ". von uns als Gegenmaßregel
gege? den aufrührerischen Einfluß der ,̂ aelie American-nnd Frisb World" aearündet , war von -lnsang an als m
Reqierunasblatt diskreditiert . Ich werde die Situation aus.
merksam beobachten, und ich werde nrcht verfehlen, wenig,
stens ein oder zwei Geheimagenten auss der̂ rnch.n Zu,am-

für d̂ie kommenden Jahrhunderte von semer Gnade ab.
hängig. Offenbar können wir bei diesem Versuch auf Me
Mitwirkung Japans uns verlassen.

Der Deutsch-Amerikaner ist em Htndernls , daI zu
sürcküen tst Aber durch geschickte Anregung des Elementes

Ä 2?&Ä 8 » S * . »«*
erschlagen werden.

Die Entfernung von Professor Hugo Münsterberg.
Ich bedauere lebhaft. Ew. Exzellenz « ' ttesien zu mü-

als mißlunqen gezeigt haben. Dre Zerium ^

Ueberreounaen unier ^ &af! eg " veckloS
unzugänglich, lich bemerkeE . S Wünschenî w. Er-ist ans diesem Wege wer er »u sehen. Wünichen i-
Len "! Lache aufgeben und auf ' die götM-
Dorsehung hoffen?

Die diplomatische Lage.
T»s Land teil «« e ' J ' SfSÄ » >

Frankreichs Ktmifrei * ^ ' ankere, gem

nicht u?d" sollt" sich nicht als unvereinbar ^ä-ige«e

MLÄWiL WKFM ffSSfür solche Wünsche anbteten, was ^ rantrerai m
i z-nshedinaunaen ausdrücken rnam

SSmfuhlEnöe Menschen.
Roman von I . Oppen

(28. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Jo tröstete und malte Frieda die Zukunft in Hellen

Farben . Als die Braut Abschied nahm, umarmte ste Jo
und flüsterte ihr zu: , , , ,

„Laß dir dein Glück nicht rauben . Harre aus . Herbert
liebt dich: er kommt gewiß wieder. Gib dieses große Ge¬
fühl nicht in kleinen Münzen fort, es macht so arm, so
elend."

Jo war tief erschüttert. Ihr bangte vor dem morgigen

Am nächsten Tage stand Frieda dann rn der alten
schönen Kirche neben dem Oberlehrer Doktor Otto -.eng-
feld, der kleiner war als sie und schon zu behäbiger Leibes¬
fülle neigte. Die Sonne siel durch die burUen F -nüer.
Tausend kleine Stäubchen tanzten rn ihrem L-trahl . Des
Geistlichen Hände leuchteten weiß wie die Blatter der Bibel.
Otto Lengfcld zwinkerte geblendet mit bcn lrchtcwvk' nd-
lichen Augen hinter der goldenen Brille . Alles schluchzte
gerührt . Nur Frieda allein stand da. tranenlos . elue Ge¬
opferte, bestimmt, den goldenen Trank des Lebens aus
blechernen Schalen zu trinken, gefaßt und ergeben nach
langem nutzlosen Ringen.

Jo war es. als klänge Friedas Ja wie ein Klagelaut
die Wände der Kirche entlang . ^ . . , . -

Das fröhliche Hochzeitsmahl. bei dem Niemand auf das
todbleiche Gesicht der Braut achtete, wurde erhöht durch eine
Nachricht und Glückwunsch von Herbert.

Tante Minchen und Tinchen ^ nden die Braut ganz
besonders stimmungsvoll aussehend und ihr Beneüm
vollkommen einwandsfrel . Nur daß ste nicht geweint hatt -,
begriffen st- nicht. Tränen gehören doch einmal zu Braut¬
kranz und Schleier. Die beiden alten DEN selbst lösten
sich auch bei den lustigsten Hochzeitsreden:tn Tränen fast auf.

Jo floh der Schlaf die Nacht über. Sie mutzte an Frieda
denken, an ihren letzten Händedruck. Sie glaubte noch
immer die zitternde heiße Hand :n der ihren " l ûhlen,
und gelobte sich, freudiger und inniger ihrem Berufe zu
leben, dem Geschick dankbar zu lein, das ' sir verbolfen
hatte, auf eigenen Füßen zu stehen. " Nach wenigen Tagen
röhrte ste ar^ejtSfreLdig in die Hauptstadt zuruck.

Jo fand Exzellenz Mama in ihrem Zimmerchen das
sie in der Pension Brummke bewohnte, aus sie wartend.
Si - "aß auf dem harten Sofa , als sic aus dem Kinder¬
garten heimkehrte. ES war ein kalter, stürmischer Novem-
bevabend. Der Regen schlug, vom Winde scveitscht. an Me
Fenster. Ein feiner , eiskalter Luftzug drang ms Zrww r
und machte es kalt und ungemütlich.

„Exzellenz Mama , wie kommen Sre ^ erher bei diesem
sürcktcrlichen Wetter ? Gibt es denn eine Karte für die
Op? Kr « ich oder sonst etwas Besonderes? Nicht oft
strahlt solch ein Glanz in memer Hütte.

Macke es dir erst beguem, mein Kind, dann reden
wir ? sagte Frau Lenze und bemühte sich, recht unbetangen
dreinzuschauen. Doch Jos Spürnaschen witterte^etwak U«.
heilvolles. Sie hing Mantel und Hut an den Kleider¬
haken und war im Nu bei der alten Dame. Forschend sai

fiC  ÖÄ ' Mama , sei nicht so feierlich. Ist Mutter

Ua %lln  Lenze holte einen Brief aus der Tasche und sagte,
das blasie Mädchen an sich ziehend: . ^

Nicht so aufgeregt . Jo ! Krnö. ich erkenne ia mem
starkes Mädchen gar nicht wieder. Ter Isirtef ,st von Frieda
Lengsil^ » ^Eeda? Was will die denn? Ober — ach. ich
verstehe — Herbert — um Gottes Willen, ist ihm ein
Unglück zugestotzen? - Er ist gefallen - vielleicht tot?

^Fo ' war zur Erde geglitten , hatte ihren Kopf in den
mm Sr Mel llme %etetta ßm  EI ..»
fuhr sie auf. „O, sage, sage - lies ! Was ist geschehen.

Exzellenz Mama antwortete:
Du bast sum teil recht. Herbert Lindau ist verwittldet

worden in einem Gefecht, vor Wochen. Er lebt - ö°ch ist
pr  krank gewesen und kommt heim um stck kurieren zu
lassen. Er dürfte in den nächsten Tagen hier elntresfen
Frieda bittet mich, dich zu benachrichtigen. Er soll hier
gründlich untersucht werden von den Aerzten. die dan
wohl Weiteres veranlassen werden. der

Jo war in fieberhafter Spannung den Worts« ser
mütterlichen Freundin gefolgt.

Er leht?" rief sie. „Wirklich? O, dann ist vücs gut.
^ » "likleae ibn bringe ihn durch Not und Tod. Exzellenz
M»« tem « « » •>« it6“

H ^ w°° » M .«» »«• <«* “ “
wird ja altes, alles gut.-d ja alles, alles gm. . . . <*n ^enn ^

Frau Lenze stand auf. „So komm ^ ^ ' sehen. ^
ruhig und gefaßt bist, so kannst du ihn heute noch I
Er ist schon hier ." ^ , Q... r„ « ie

Jos Körper überflog ein heftiges Bit^ r ^ lattgfaB1
die Zähne auf die Lippen, daß em rMcr - ropi BDriltl<
aufquoll, nahm still ihren Mantel und folgte
schreitenden Dame.

Man hatte den Dchwerkranken, der schon auf o ^
bas  Bewußtsein verloren , in ^Wärters nach Berlin m et« Krankenhaus sevraw .

Als die Seiden Damen nach endlosem Frag ^
Mühen zum Oberarzt gelangten . Sedauerte dieser̂ ^ ,
vorlassen zu können, da die Besuchszeit langst vor z«.
und der Schwerkranke nur erregt « urde durm v(t,
Wesenheit seiner nächsten Angehörigen, Frau ^̂ nẑ ^
suchte zu bitten , doch wurde sie höflich ab r ' e :n
gewiesen. Jo batte sich wahrend hex  Unterrev^
wenig fern gehalten. Jetzt trat sie rasch ai e - ^

„Ich bitte Sie , mir die Erlaubnis zu geben, *1
ken zu sehen." . . . - n5 *t st-ö'

„Ich wiederhole, mein Fräulein , daß f1“-
hast ist. Zudem ist Leutnant Lindau noch bewut ^

Jo erwiderte : „Ick gehe nicht
bis Sie mir die Erlaubnis gegeben b-ben meinen
ten zu sehen. Ich habe ein heiliges Anrecht daraus. H
bitte ich, mich die Nacht hier wachen "U lasten. ^

Der Arzt sah ste eruaunr an.

GS& Mttn IffteA rSB & säarfHaltung zeigte so viel Energie . daß^tt UNwill»- ^ ^
wenig zurücktrat und ihr stumm andeutetc.
Sie gingen stumm hintereinander den langen - ^ K
ebener Erde. Endlich öffnete der Arzt e„ s Tul . « ^
beiden ein Zeichen, zu warten . Endlich ud er ^einen Wink ein, näherzutreten Jo sah sichm ein E
fast leeren, mäßig erhellten Zimmer um, in W
!in Bett stand Der Wärter war an gestanden. ^
Arzt ans Lager trat . Er neigte sich zu oew ^ --'̂ ^ .
leise einige Fragen , winkte Jo , die langsam '*]
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Offizier -Stellvertreter Ernst H a a cke r erhielt am 9.
zz Mts . das Eiserne Kreuz 1. Klasse . Der Ausgezeichnete
^ 'Werkmeister der hiesigen Firma Kühn u. Lehmann , Ju¬
weliere.
. Dem Feld -Zahlmeister Robert Thomas  wurde das
Eiserne Kreuz verliehen.

- Ich hoffe , daß Euer Exzellenz mit den Haupterfolgen
dieser Nachforschungen zufrieden sein werden und die Frei¬
zeit entschuldigen , die zu gebrauchen ich bei diesen Mittei¬
lungen für nötig gehalten habe.

Ich habe die Ehre , Euer Exzellenz ergebenster Diener
zu verbleiben . (Zeichen des Agenten .)

Die Kampfe in Irland.
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R o s e n d h a a l , 15. Mai . sEig . Tel ., Zens . Bln .)
Aus Dieppe wird gemeldet : Englische Soldaten , die bei

iet  Niederwerfung des irischen Aufstandes verwendet wur¬
den, erzählen schauöervollc Einzelheiten über den ersten
Zusawenstoß 6er Rebellen mit den regulären Truppen.
Der Mut öer Sinn -Feiner machte auf die englischen Trüp-
pen, die unter dem Befehl Maxwells schonungslos Vor¬
gehen mußten , einen tiefen Eindruck . „Solche Soldaten
wüßten wir in Flandern haben !" sagte ein Anführer , der
seine Mannschaften zur Bestürmung von St . Steffen - Green
entleiben mußte , indem er ihnen schwerste Strafen in Aus¬
sicht stellte, wenn sie nicht innerhalb vier Stunden den Platz
säubern würden . Als einige Sinn -Feiner , die aus vielen
Wunöen bluteten und um Schonung baten , sich ergaben,
fielen die Offiziere über die Wehrlosen her und traten sie
Mit Füßen . _

Zerfallserfcheimmgen in Rußland.
C z e r n o w i tz, 15. Mai . (Eig . Tel .. Zens . Bln .)

In der letzten Zeit soll in Bcssarabien unter der dor¬
tigen Bevölkerung ĝroßc Erregung herrschen . Dies hat zur
Folge , daß große Scharen der Zivilbevölkerung auf rumä¬
nisches Gebiet flüchten und Desertionen unter den kon¬
zentrierten Truppen überhandnehmen . In den letzten
Tagen sind über fünfhundert Mann eines bessarabischen
Regiments nach Rumänien desertiert . Ferner sollen in
mehreren großen Städten , wie Kiew und Moskau , große
Ausschreitungen stattgefunden haben wegen öer neu an-
geordneten Einberufung von Lanösturmleuten , die bereits
«ls nicht geeignet befunden worden waren.

Amze psMische Nachrichten.
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Die Finanzkrise i« China.
Das Reutersche Bureau meldet aus Shanghai : Trotz

des Moratoriums ist die Bank von China geöffnet geblie¬
ben, um den Eintritt einer Panik zu verhindern . Scharen
von Menschen belagern die Bank , um Noten einzulösen.
Die ausländischen Banken leisten Hilfe.

Uriegsverschollenheit und Sozial¬
versicherung.
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Berlin , 14. Mai.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt über

Kriegsverschollenheit und Sozialversicherung:
Die im gegenwärtigen Kriege sich anhäufenöen Fälle

von Kriegsverschollenheit , die bereits besondere Borschrif-
'En über «die Todeserklärung (Bekanntmachung vom
^April d. I ., Reichsgesetzblatt S . 29b) nötig gemacht haben,
vrlngen auch im Bereiche der Sozialversicherung große
Schwierigkeiten mit sich, für die schleunige Abhilfe erwünscht

teil bereits in öer Oeffentlichkeit , namentlich im
-Reichstag, gefordert worden sind.

Nach § 1390 der Neichsvcrsicherungsordnnng verfällt öer
anipruch auf Witwengeld , wenn er nicht innerhalb eines
^bres seit dem Tode des versicherten Ehemannes erhoben
.I ^EN ist. Wird der Tod eines bis dahin als vermißt

Kriegsteilnehmers nachträglich für einen weit
^Senden Zeitpunkt erwiesen , so kann zur Zeit dieser

-i,.- die Frist des 8 1890, sofern man sie auch in
Falle vom Todestag ab zu rechnen hat , be-

% «01tä ^ber zum größten Teil abgelaufen sein, auch
- öer  gerichtlichen Todeserklärung , oder wenn nach

,Mrrgem Vermißtsein der Tod gemäß den 88 1265 und
^Eichsversicherungsorönung von der Bersicherungs-

weiteres Verfahren sestgestellt wird , kann es
*ett  J ent , als Zeitpunkt des Todes einen lange Zeit,

ein Jahr , zurückliegenden Tag anzunehmen.
Rg- , °ann die Witwe , weil sie bis dahin die Hoffnung auf
- -- . Ehr nicht aufgegeben und daher das Witwengeld noch
% pn5 ? ^e § Anspruchs für verlustig zu er-

.Erde dies Ergebnis in weiten Kreisen mit
' ms in Hohem Maße unbillig empfunden werden.

ftü aua? et  i et  Festsetzung von Hinterbliebenenrenten kann
tzeBizz».. ?: Hinausschiebung des Rentenantrags wegen Un-

Leben oder Sterben eines Kriegsvermißten
i»ju i?°neil für die Berechtigten ergeben , und zwar ver-
"»nz ^ Vorschrift des 8 1253 der Reichswersicherungsord-grundsätzlich die Nachzahlung einer angefallenen

eine über ein Jahr zurückliegende Zeit aus-
*>»e sr>^ viel bekannt , ist diese Vorschrift , wenngleich sie

bei Behinderung des Berechtigten durch
i» d. « ^ 'eines Willens liegende Verhältnisse vorsieht,

.Y* <iat - - - - --gjjj " zum Nachteil von Kriegerwitwen verwendet
W sich nachträglich herausstellte , daß der An-

später als ein Jahr nach dem Tode eingereicht
. ®Qr>

ttUoilL? 0,® Gesetzgeber sicherlich nicht gewollten und bei
^rH .-" vefällen besonders drückenden Unbilligkeiten sind

Qnt  Mai d. I . gefaßten Bundesratsbeschluß
®° rden . Zunächst verlegt der Beschluß den ent-

-rribb̂ r

sie ^

fien JVI ale (4t
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“ClQfljiS. OWHUU/Il UvtlCyi Ut. 1 < lC !U)iUo VvH CUl-
' Zeitpunkt , von dem ab die Frist des 8 IM

2? eh « i ÄU dem Behinderung an der Antragstellung
§ 1253 angenommen werden soll , für die

** Jeu, ben Schluß des Kalenderjahres , das dem Jahre,
Krieg beendigt wird , folgt . Ein früherer Zeit¬

punkt soll jedoch — wiederum in beiden Beziehungen —
maßgebend sein , wenn vorher entweder der Tod in das
Sterberegister eingetragen wird oder ein Urteil auf Todes¬
erklärung ergeht : dann entscheidet der Tag der Einbringung
oder öer des Urteils.

In derselben Verordnung werden weiter noch Vor¬
schriften erlassen , die den Uebergang eines Renten - usw.
Anspruchs auf die nächsten Zlngehörigen eines verstorbenen
Berechtigten (zu vergl . 8 1303 der Reichsversicherungsord-
nung ) auch für den Fall ermöglichen , öaß er selbst den An¬
spruch infolge eines Schwebezustandes der bereits dargeleg-
ten Art oder wegen anderer Kriegshtnöernisse nicht bei
Lebzeiten angemelöet hatte , und welche die Versäumung
öer Frist für die Erhebung des Witwengeldanspruchs un¬
schädlich machen , soweit die Witwe durch ihre Person be¬
treffende Kriegshindernifie (Auslandsaufenthalt , Inter¬
nierung und dergleichen ) von der Wahrnehmung ihres
Rechts abgehalten worden war.

Aehnliche Verhältnisse , wie vorstehenö für die Jnvaliden-
unö Hinterbliebenenversicherung dargelegt , bestehen auch auf
öem Gebiete der Angestelltenversicherung bezüglich der An¬
sprüche der Witwen und Waisen auf Beitragserstattung
gemäß 8 398 des Versicherungsgesetzes für Angestellte . Auch
Hier hat der ^ unöesrat öurch eine weitere Verordnung
vom 11. Mai d. I . Abhilfe aeschafft , indem er den Zeit¬
punkt für den Beginn öer Frist des 8 »98 Satz 3 a. a. O.
entsprechend der vorerwähnten , für öie Invaliden - und
Hinterbliebenenversicherung geltenden Verordnung zugun¬
sten öer Angehörigen der Kriegsteilnehmer anderweitig ge¬
regelt hat . Tie Verordnuna enthält sodann noch eine
weitere Bestimmung , wonach in den Fällen , in öenen ein
Versicherter , der als verschollen galt , noch als lebend nach-
gewiesen wird , die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte
die zu unrecht erstatteten Beiträge nicht zurnckznfordern
braucht.

Beiden Verordnungen ist rückwirkende Kraft bis zum
1. August 1914 beigelegt woröen.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 16. Mai.

jj Kriegsereigitiffe vor einem 3abre.
18. Mai.

Amerikanische „Lusitania "-Note . — Vor Przemqsl.
In der Note , die öer amerikanische Botschafter in Ber¬

lin dem deutschen Staatssekretär des Aeußern überreichte,
stellte sich die amerikanische Regierung , trotz aller schönen
Redensarten , auf den Standpunkt , daß der Unterseeboot¬
krieg völkerrechtswidrig sei : die deutsche Regierung blieb
die deutsche Antwort dem „neutralen " Amerika nicht schul¬
dig . — Um Przemysl entwickelten sich Kämpfe , bei denen öie
Vorstellungen öer Russen genommen werden konnten , na¬
mentlich am südwestlichen Abschnitt der Festung und beim
Werke Pralkovce ging es heiß her , zumal der russische Ober¬
befehlshaber Befehl gegeben hatte , öie Festung bis zum
Aeußersten zu verteidigen . — An der Süöküste von Smyrna
suchten öie französischen Kreuzer Truppen zu landen , die
seöoch von den Türken rasch in öie Flucht geschlagen wur¬
den : andere französische Kreuzer , öie sich Smyrna nahten,
wurden beschossen und machten sich eilig davon . — In Por¬
tugal brach eine Revolution aus , zuerst bei der Marine,
dann aber auch auf öie Armee übergehend . Lissabon wurde
beschossen unö es kam auch zu Straßenkämpfen , bei denen
es hundert von Toten und Verwundeten gab.

Eierverkauf . Der Bereinigung öer Butterhänbler , G.
m . h. H., Wiesbaden werden von der Rhein -Mkinischen Le¬
bensmittelstelle Frankfurt a. M . bis auf weiteres eine be¬
schränkte Menge Eier  zur Verfügung gestellt . .^Der für
diese Eier von derselben vorgeschriebene Ladenpreis  ist
23 Pfg . für gute gesunde Ware , 20—22 Pfg . für Nebensorien.
Um eine Verwechslung mit anderen Eiern zu vermeiden,
werden die Eier mit dem Zeichen RMfL  abgestempelt sein.

Die Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
Wiesbaden hat soeben ihren Bericht über das Geschäftsjahr
1915 herausgegeben , öem wir folgendes entnehmen : Die
Kolonne hat auch im vergangenen Jahre eine lebhafte
Tätigkeit im Kriegssanitätsdienst entfaltet . Höhe Anfor¬
derungen wurden an ihre Leistungsfähigkeit gestellt , öenen
sie jedoch vollauf gerecht werden konnte . Die Stärke öer
Kolonne betrug am 1. Januar 1915 286 Mann : neu ein¬
getreten sind 83 Mann , von der Militärbehörden wurden
26 Mann überwiesen , ausgeschieöen sind 136 Mann , soöatz
am 31. Dezember 1915 ein Mitgliederbestand von 260 Mann
verblieb , wovon der größte Teil im Etappen - oder Militär¬
dienst steht. Außerdem zählte die Kolonne 111 außerordent¬
liche Mitglieder . Die A u s b i l ö u n g der Kolonne wurde
durch Uebungs - und Unterrichtsstunden weiter gefördert.
Zwei weitere Ausbildungslehrgänge fanden statt sowie fünf
größere Uebungen . Der Heimatöienst der Kolonne
wird von 23 im ständigen Dienst stehenöen Mitgliedern
ausgcführt . Bei der Entladung von Lazarett - unö Kranken¬
zügen werden entsprechende Reserven herangezogen . Die
Wache öer Kolonne am Bahnhof ist mit 16 Mann (zwei
Abteilungen von je einem Wachführer und sieben Mann)
besetzt. Die Wache ist im Laufe des Jahres den Bedürf¬
nissen entsprechend auf Verlangen der militärischen Dienst¬
stellen von zwölf auf sechzehn Mann verstärkt worden . Der
Ergänzung der Transportmittel  wurde besondere
Aufmerksamkeit gewidmet . Der Kolonne stehen zur Ver¬
fügung : ein Kraftwagen für Schwerverwunöete , zwei Kraft¬
wagen für Leichtverwundete , auch für Aufnahme von
Tragen , sowie zwei Anhängewagen , ferner bei öer Ankunft
von Lazarett - und Krankenzügen die Straßenbahn und zwei
Krankenwagen der städtischen Sanitätswache sowie ein
weiterer Kraftwagen der Stadt für Schwerverwunöete . An
Tragbahren sind 50 Stück vorhanden . Im vorigen Jahre
wurden öurch die Kolonne insgesamt befördert : vom Bahn¬
hof nach den Lazaretten 11 228 Mann , Umtransporte zwilchen
den Lazaretten und zu Röntgenuntersuchungen 1552, Um-
transporte zwischen den Zügen am Bahnhof 18114 , Einzel¬
transporte nach auswärts 141. Die im Bahnhof eingerich¬
tete Verbands-  und U e b e r n a cht n n g s st e l l e
wurde vergrößert und verbessert . Im Lause des Jahres
übernachteten dort insgesamt 4777 Personen : 1447 Verbände
wurden erneuert oder angelegt . Außerdem wurde die Bahn¬
hofswache auch für Unfälle von Zivilpersonen  stark-
in Anspruch genommen . Für den Etappendienst  auf
den verschiedenen Kriegsschauplätzen wurden im Laufe des
Jahres weitere 127 Mann gestellt , sodaß mit den im Jahre
1914 abgerufenen Mannschaften insgesamt 269 Mann bis
Ende des Jahres von der Kolonne für die Etappen ab¬

gegeben wurden . Die Sonderabteilung für Sanitäts-
hunöe  entsandte nach erfolgter Ausbildung weitere 15
Sanitätshunde mit Führern nach den verschiedenen Fron¬
ten . Nachöerw nunmehr das gesamte Sanitätshundewesen
in militärische Hände übergegangen , ist öie weitere Tätig¬
keit der Abteilung vorläufig eingestellt woröen und bleibt
auf öen Verkehr mit den derzeit ausgerückten Leuten be¬
schränkt. Auch im abgelaufenen Jahre haben wieder ver¬
schiedene Mitglieder Auszeichnungen  erhalten . Bis¬
her wurden , soweit bekannt , verliehen : drei Eiserne Kreuze
zweiter Klasse , eine hessische Tapferkeitsmeöaille , zwei olden-
burgtsche Herzog Friedrich August -Kreuze , zwei Verdienst¬
medaillen und öreißig Rote Kreuz -Medajllen dritter Klasse.
Zwei Mitglieder starben öen Heldentod , drei weitere star¬
ben in treuer Pflichterfüllung im Etappendienst . Auszeich¬
nungslitzen wurden verliehen : für fünfzehnjährige Dienst¬
zeit an ein Mitglied . Die laufenöen Betriebs-
Unkosten  der Kolonne wurden auch im abgelaufenen
Jahre von der Kasse des Kreiskomitees vom Roten Kreuz,
in die alle eingehenden Beiträge und Spenden fließen , be¬
stritten . So kann denn die Kolonne auch im Berichtsjahre
auf eine sehr erfolgreiche Tätigkeit zurückblicken . Sie hat,
trotzöem öurch die Einziehung öer kriegsverwendungs¬
fähigen Mannschaften zum Waffendienst ein großer Teil
gut ausgebildeter Leute verloren ging , den oft sehr großen
Anforderungen in jeder Beziehung gerecht werden können
und sich öie volle Zufriedenheit und Anerkennung der Vor¬
gesetzten Dienststellen erworben . Die Mitglieöer haben sich
in aufopfernder Weise Tag unö Nacht uneigennützig in den
Dienst öer Sache gestellt und mit dazu beigetragen , öaß die
so umfangreiche Tätigkeit der freiwilligen Kranken¬
pflege in Wiesbaden  in vollem Maße öurchgeführt
weröen konnte , zum Segen unserer tapferen Helden und
zum Wohle des Vaterlandes,

Verband mitteldeutscher Industrieller . Am Mittwoch,
17. Mai , nachmittags 4 Uhr findet eine Mitgliederversamm¬
lung des Verbandes mittelöentscher Industrieller in
Frankfurt  im Hotel „Carlton " statt . Rechtsanwalt Dr.
L. Wertheimer aus Frankfurt wird einen Vortrag über
„Die Behandlung öer deutschen Auslands-
foröernngen  und der öurch den Krieg unterbrochenen
internationalen Lieferungsverträge " halten.

Standesamts -Nachrichten Som 9. bis 12. Mai . Todes¬
fälle.  Am 9. Mai : Amalie Kum , aeb. Wever , 79 I . - Am
10. Mai : Auguste Kretz, geb. Roffel , 53 I . Pfarrer Jakob Ros-
ba» , 87 I . — Am 11. Mai : Jakob Löh, 1 I . — Am 12. Mai:
Mrmaimädcheir Luise Pinkel , 26 I . Landwirt Heinrich Kleber,
47 I . Adelheid Dortb , geb. Neichwein , 62 I.

riurhaus» Theater, Vereine, Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Frau Claire Dux von

der Berliner Hofoper ist von der Intendantur für ein ein¬
maliges Gastspiel verpflichtet woröen , welches für Diens¬
tag , den 28. Mai , festgesetzt woröen ist. Die Künstlerin,
welche hier zum erstenmale auftritt , wird das „Evchen " im
Richard Wagners „Meistersinger von Nürnberg " singen.
Der Vorverkauf beginnt am Mittwoch , öen 17. Mai . (Auf¬
gehobenes Abonnement , Anfang 6Z4! Uhr .)

Nassau und Nachbargebiete.
t. Fulda , 15. Mai . Von der Mörderfamilie

Ebender.  Der Mörder des am 15. Februar 1912 bei
Niestg erschossenen Försters R o m a n u s , der Zigeuner
Hermann Ebender,  wurde am Freitag Abend nach öer
Beendigung der Auslieferungsverhandlungen mit Holland
von der Grenzstation Sittard hier eingeliefert . Viele Neu¬
gierige hatten sich am Bahnhof eingefunden . Der Mörder
wurde noch am Abend einem längeren Verhör unterzogen.
Bon öer Mordgesellschaft Ebender sind nunmehr alle Mit¬
glieder bis auf Wilhelm Ebenöer , der noch nicht gefunden
wurde , verhaftet , beziehungsweise abgeurteilt worden.

5port.
S  Renne « z« Hoppegarten.

(Eig . telegr . Bericht .)
o . Hoppegarte « , 15. Mai

„Anschluß " gewinnt  ö a s C h a m a n t - R e n n e n.
Die Ereignisse des Montags spielten sich in ruhiger

Weise ab, und einzig das Hauptrennen , das Chamant -Ren-
nen , fesselte durch einen spannenden Verlauf . Der Graöitzer
„Anschluß " startete als heißer Favorit . „Languarö " führte
vor „Roi Soleil " und „Fedi ": dann folgte „Anschluß " vor
öen übrigen Pferden . ,-Languard " behielt bis zur Distanz
die Spitze , doch rückte „Anschluß " hier auf und schlug ihn
sicher mit einer halben Länge . — Das stark bestrittene Jed-
foot -Hanöikap wurde von dem Leichtgewicht „Eieruhr " über¬
legen gewonnen . ,— Das Strausberg -Rennen Holte sich der
durchweg führende „Antivart ", der Derbyanwärter öes
Oppenheimschen Stalles , im Stile eines guten Pferdes
gegen „Bakkarat ". — Der Preis von Frieörichsfelde wurde
eine leichte Beute für öie Herren v. Weinbergs „Amorino ".
Der Hengst ging vor dem Einlaufbogen an dem führenden
„Waldhorn " vorbei und gewann gegen diesen mit großer
Ueberlegenheit.

Preis von Köpenick.  4000 M . 1600 Meter . 1.
Frtedheims C o s i m a (Kasper ) , 2. Mispel , 3. Maien¬
sonne . Ferner liefen Diana , Moral , Tantieme , Hawalii,
Olivia und Moguntia . Tot . 72 :10, Pl . 20, 16, 23 :10.

Mahlsöorser Handikap.  4000 M . 1400 Meter.
1. I . Schwarzenbergers Mein Liebling (Wodke ), 2.
Königstein , 3. Filmdiva . Ferner liefen : Auvergnat , Lock¬
ruf , Fox , Sarasvati , Ingrid , Harem und Mac Merry.
Tot . 24:10, Pl . 15, 104, 22 :10.

Jedfoot - Handikap.  4000 M . 1600 Meter . 1<
E. v. Bennigsens Eieruhr (Bismark ) , 2. Menton , 3.
Mars la Tour . Tot . 51 :10, Pl . 20, 52, 28 :10.

C h a m a n t - R e n n e n. 13 000 M . 2000 Meter , 1.
Gestüt Graditz ' Anschluß (Rastenberger ) , 2. Languarö,
3. Roi Soleil . Ferner liefen Fedi , Sadschar , Cyanit , Ritter
und Persiens . Tot . 17:10, Pl . 12, 19, 20 :10.

H a m m e r f e sb- R c n n e n . 4000 M . 1600 Meter . 1.
1 . Schwarzenbergers „M ein Liebling" (Heidemann )>
2. Bathseba , 3. Daumesdick . Ferner liefen Mara , Satrap,
Tot . 17:10, Pl . 14, 36 :10. »

Strausberg - Rennen.  4000 M . 1400 Meter . 1.
Frhrn . S . A. v. Oppenheims A n t i v a r i (Archibald ), 2.
Bakkarat , 3. Viktor . Ferner liefen Marschall Vorwärts^
Ganter , Noblesse oblige , Katzbach, Tarasp , Pythia , Nuabe-
mus und Felsentaube . Tot . 17:10, Pl . 12, 14, 17:10.

Preis von Friedrichsfelde.  4000 M . 1800
Meter . I. A . und E . v . Weinbergs Amorino (Korb ),
2. Waldhorn , 3. Sachsenwald und Rapport si. Ferner lie-
fen Antwerpen und Guntram . Tot . 24 :10, Pl . 12, 11 :10.

Rheumatische Schmerzen, Hexenschuß,
Reißen. In Apotl)8kM FlM1,40;Doppelt!.M2,40.
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Volkswirtschaft?
Kursausschreitungen ttt den Ernüchterung hervor,
banken riefen anfangs “ ne .A cim(Luttöten &ena erschüttert
ohne m  allerdings dre teste Mundtenoenz ^
wurde . Immerhin mar das l öcnctt  vorher bcfonders
Vorwoche, und einzelne Werte ' dehatten , schwächten sich
starke Kurssteigerungen statgeuden  hatten, ^ ober-
anf Realisationen ab. so waren ans s gut

ZS t

Abstoßung eines ausländischen Eng S A. E.-G.
Schuckertgesellfchaft, ^ ^ unst g ^ t ^ hatten für dieseund der BergwailN -Elektr zitatSwerle i elek-
Werte sowie tür Siemens ». H°lske, ^ ewmm ^

Arieaswerten . Während Montanwerke und
sr . « . . . »
werte weiter zuruck. Tie konnten sich dieLMLWA.K LWLLÄNr*"-
SKJ1 %, « «IW« 9. » N! * » !«”»•irsronl 478/ lu«uu-,wv ^ ^

?,S,5.Ä,»7ifff»
trt D>° SM««» «WJfÄÄ .“

SÄ - -»L 5 »£
Ausländische Kleie wurde >» waren Mais,
änderten Preisen umgcsetzt. , Runkelrüben wenig be-J?WSKä!Ä ?FEW«*«* «-
mittelten Preise nicht verändert . Warnungen vor

Frankfurter Börse vom ^ l t̂i^ 'n Bewegung schienen
einer Uebertrelbung d w Realisationsneigung
heute im sveien E sekte verkehr einig , xam Mate-
ausgelost zu haben Auf ^ r chwdenen^ ^^ ^ Für
rial heraus , das «u emem reiw dlbschwächungen zu vcr-

. - » w - . . rMMaia  C . K,

jsssrsse
waren die Friedenswerte Paket und - myo. - tuer
Hetfrrt  waren Elektrizitätsaktlen , so A. K. - G-, SiM^
bessert warc ^ M ^ ^ z ^ ^ Bergmann . Tie einheimiscĥ,

zogen um Kleinigkeiten an . Privatd, -^
u . Halste , <
Staatsfonds
41/8 Prozent.

Berlin, , 15. Mai. Devisenmarkt. Telegraphiscĥ .̂ « ahlnn̂ mr■ - • ' Geld l »’i
New-York.
Holland.
Dänemark. . • ■
Schweden.
Norwegen.
Schwei* .
Oesterreich-Ungarn
Rumänien
Bulgarien

Geld
517  -
221«I.
16175
ISUb
161«/«
102‘'e
6? 60«51/«

733/.

Brief
510 -
2221/«
162.25
162 -/.
162 '/.
102 '/.
6070

86'!.
70 "/.

Kl^ !51aÜ
221°>, !222'l,
!161.75 &}'-1613/.
161 >l.
102 ",
60 60

85'b __
733l. 7W

Schrisileliung : Bernhard Groihu 1 „

Het ; ,U tz di- und Landnachrich.en Gericht n.ch
Znor 't - C D ie ve i ! für die Anzeigen : Earl Röstet; ,amtlich *Wiesbaden.

Druck u . Bering der W t c S b a d e n ° r B e r I a g S . A n st a li . m. h. H.

u„s» rikien ieder Art bitten wir nicht persönlich. sondern stetsd!>
?cn Verlaa/dieSchriftleitung oder Geschäftsstellezu adressieren.

. 7 dn «? er sidi teilweise durch seine

^rs sr - kssxä - - --— -
Herr Gerichts -Assessor a. D.

Dr. jur. Eberhard Herwarth yon Bittenleld.
. Wiesbaden (Kreideistrasse 3), den 14 . Mai 1916.

Die tieftrauernde Witwe:

Adelheid Herwarth von Bitterfeld
geb. BriiscHke«

Die Be,» « , « . « - . « Me, . . . - H» . e 3 - -

UönigUche Schauspiele.. - Ar SYJnviteffmtfr.V „SP 7 an llflr 47 Vorstellung . Abonnement (! .

Herrn Paul Knüvier von der KomgucoenHüll vv *. '

• D°- S ^ vieldirektor Mozart.
K° '" i ' ch° « « «

In Szene gesetzt oo» Herrn Ober -Negisseur Mebus^
Etnanuel Schikaneder , Schauspicldir -ktor . . H- rr
Philipp , dessen Neffe , Konzertmerftcr . . - -
Wolsgang Amadeus Mozart , Kapellmeist . $ ^ ®
Madame Lange , . - • * - * * * a*

Sängerin und Schwägerin i o .. cvrI  Bommer
Mademoiselle Uhltch, Saugern , aus Pahan . Sru

(Sin Theaterdi - nrr ^ . ^ Wien 1791.

S -adttbeatcr Frankfurt a. M.Opernhaus.
Dienstag , 16. Mai , abends 7 llhr.

Carmen.
Schauspielhaus.

Tienstag . 16. Mai , abds . 7.30 Uhr:
Des Meeres und der Liede Wellen

1 Erfahrenes alleres
Mädchen

Vorläufige Anzeige.
. s . « 91.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Dienstag , 16. Mai , abends 8 Uhr:

Pension Schöller.

Grotzb. Haftbeater Darmfiadt.
Dienstag , 16. Mai , äbds . 7.30 Uhr.

AutoniuS und Elcoyatra.

Kgl Schausviele Cafiel.
Dienstag , 16. Mai , abds . s.lo tthr.

Mona Li!»-_ _

Hierauf zum ersten Male wiederholt.
^er Barbier von Bagdad.

5Ä .- Ä *“ ; ■. . . . .  Herr Geistc-WinkelTer Kalif . .
InBa Mustapha , ent Kadi ‘ * • • ‘ * gL m
Margiana , dessen Tochter . . . . • * '
Bostana . eine Verwandte ÜeS Kad , . . « ^ “ clt

Abnl Ha" sa» « lt Ebe Äeiar . Larbi 'er '. . . tz » ^ Knüpser a. Ä

Diener ?nrÄL . ' Freunde des Kadi. ' « agdad. Kiagestane...
Gefolge des Kalifen . - Schauplatz der Handlung : Bagd - d. D - « ite »

zuq spielt im Hause NnreddinS , der zweite NN Hause des Kadi.
Musikalische Leituug : Herr Kapellmeister Rother.

Spielleitnug : Herr Ober -Regisseur Mebus.
Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie .Orer .Jnspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten : Herr Garderobe -Ober -Jnspektor Geyer.
Ende etwa 10.30 Uhr.

Wochcnspioiplan . Mittivoch , 17., Ab . H" 'Üê nud Gretel.
aus : Tie Puppenfee . - Donnerstag , 1»-, » ». D . . Samstag . 20.,
- Freitag , 19., Ab . C.: Bürgerlich “ 21 bei aufgehobenem
Ab. B .: Zum ersten Aiale . rialstaff.
Ab.: Polenblut. — Montag , 22., Ab. Ä .: .JtacSctj ._ -

Grotzb. Hostbratcr Mannheim.
Dienstag , 16- Mai , abends 7 Uhr:

Carmen . _ _

Grotzb. Hoitbcater Karlsrnbe.
Dienstag , 16. Mai , abds . S.3Ü Uhr.

Brand. _

_ » verkalkungs - n.
Arterien Gichten
^ig» U.^ SIriin.KMggrätz.Str.80.

den 2t . Juni l.J«

in allen L»ausarbeiten tüchtig,
ucht Stellung in bess. Hause,
am liebst, nach auswärts . Gute
Zeugnisse vorhanden-

Angebote unter N 3k an bie
Geschäftsstelleds. Bl . 5913

>aus-ttöchin, A wW'äsche,

Dienstag , den 2«.. und Mittwoch
bringen wir im „ Hotel « chwan M-r

123  Nummern 1915  er Nstur-Weine
eigenen Wachstums „ .n,.

Näheres später. IM
OeEtrtch, ben 15. 1916.

Erste Vereinigung Jestriüier Weingu . sbeW.

fuÄtä». I . Iuni Stellung . Prwat.
Gell. Off. unter Z. 138 an die

Geschästsst. ds. Bl . erbeten. »222

Ndentl . fleltz. Mädchen
sofort tagsüber gelucbt. _ *227Oranienstratze oo, 2.

AsMche 25
pillöPist die herrschaftlich einac

richtete 3. Etage v. 8 Zim..
'■> Kellern . 3 Dach,immer,,.
Badeeinricht.. Lauftrevve.
Zentralheiz., elektr. ^ icht.
Gas ulw. ver t -..Okü a. c.
zu vermieten. Näh. Kontor
Gebrüder Wagemann.3923

Aus Grund des 8 3 Zitier 2 letzter Absatz der

betreffend die Ausführung ^ ^
bezirk Wiesbaden »om 23. Jul , 1886 - g»
ich hiermit , während der b . es , al , r , gen »«" ^

abends 6 Uhr. dauernden Frllhiahrsich°nzeit °̂llw°chent *
an den ohnehin freigegebenen Tagen von
bis Donnerstag Morgen 6 Uhr auch an - JssK:«
tag Morgen 6 Uhr bis Samstag Morgen 6 llhr _ ™

»in S«»n. » in . »d I» >« SiM ” *“
Wiesbaden, den 11. April 1916.

Ter Regiernngs -Pe -tzdeiw

Bekanntmachung.

Residenz-Theater.

Carl Bartsdiat
fiof-Deborationsmaler Seiner ITlajestät des

Kaisers und Königs

Abends 8 Uhr.
Dienstag , den 16. Mai.

Wo die Schwalben nisten . . .

Bolkssiück in 1 Bildern u . einem Borspiel von Leo Kästner u . Hans „ orenz.
Volksstuck tn a -tu ^ Eung : Dr . Herm . Rauch.

Fürst von Lassen-Hohenburg . . . . . . . N .̂ Etner -Schönau
Hvfmarschall von Berndsen » * * ' Heinrich Kamm
Johannes Wendel • ‘ * • “ ; ; säte Hansa
Js -> • • . . * t . 1 , , , , Gustav Schenck
Walter . • • • ’ f ! 1 | , Hans Flteser
Ernst Holbetn ^ rich Möller
Fritz , sein Sohn M ^ Erker
Tilli Sanders. \ ] , . . , Oßtat  Bugge
®nopf  Bet ’ am und Walter . Minna AgteTrme , Wirtschaftertn vei aibuln Unger

• Hchmidt , Hausbesitzer . . \ \ Fritz Herborn
Lakai . . . * . . . . . . Georg Blay
Letbjäger , n • ’oerione » *&e8 Vorspiels:
Herbert Rotenberg , Inhaber eines Bankhauses Albert N ^ , - „ iwald
Amalte , seine Frau . . ‘ ’ Heinrich Kamm
Johannes Wendel , ’ ’

Dirigent einer Kasseehanskapelle gwm , Reinhold
Die vierjährige Jsa Erika Neinhold
Ter dreijährige Walter . . , » » « « ^ D3 (ar  Bugge

**

Erzellenz . - Donnerstag , 18., abend « 7 Uhr . v l-v ^ Oberst . -
sucht- - Frettgg , l«. , Bolksvo^ telluug . B sch Max Hol«
Samstag , den2v . und Sonntag , den 21., apenos E
?auei : Mathias Gollinger.

fernruf 1658 Wiesbaden Adelheidstr.50
Ausführungvonmaler - u-AnstreicherarbeitenallerArt . ,

Qesdiäftsgründung im lahre 1885. 4Ui

Es ist in verschiedenen Süllen die Beobachtunĝ ^
worden, datz ,n den LedensnnttelgeichgUen d« s ,i»d.
der Ware bestimmten Apparate o ver«cö* outb ’ ifftt#1„e«
dem kaufenden Publikum eme Bie»
unmöglich gemacht wird . Dies ^ durchaus s chsenB
ist jede Berkausswage aus dem Lad nt,sch ire,^

von d"m Borgang d!s Abwiegens übeneu« » k

Ausführungsanweisung
-m B-rordnung üb« REette vmn 16. Marz 1916

3n § 2

Vorstand zu erfolgen. ^ g
Zuständige Verwaltungsbehörde ist in Stadtkreisen die Orts-

polizekbehörüe, in Landkreisen^der ^ andrat.
Zuständige Behörde ist dst Ortsvolizeibehörde.

3 », sw » .* i«f i 2 “ffiST * Si .SS » bÄ

ÄÄJÄ &tgi»««i.

Gutsbezirke gelten als Gemeinden. gm
Brrli " , den E Avmlr ^ unS  Gewerbe,

am Anftragc : gcz. Lnse  n s k n.

Der Minister für Landwirtschaft. Toma '.en u.ch Ersten.
Aufträge ', gcz. Graf von Ken!

Der Minister des Annern. »
tzm Auskrage: gez. Freund-

Wiesbaden, den 1. Mai 1916.
Der Polizci-Praffdent: v 0N LL -b- nL

Scharfschießen.
Am  16 ., 17.. 18., 22., 23., 24.  U« b*  25.

findet von vormittags 9 Uhr bis nachmittags o
9111116" Scharfschietzen statt.

ES wirb gckverrt:
„Sämtliches Gelände einschlietzlich der Weg

das von solgendcr Grenze umgeben wird .̂ ^ xio^
Friedrich-König-Weg — ffeffff

rtT(,6e _ Weg hinter der Rcntmaucr tms imm .
Wca Keffclbachtal - Fischzucht zur. Platter Straße
grabcnwcg bis zur Leichtmeisboble. AuAÄ i

BÄffltfM **? & » ■*
roEI %or dem Betreten des abgcsverrten Geländes >»
der K̂ hsestMatzeŝNabengrun^ ^t verbundenen Lebensgelabr gewarnl. bLW

* * ää *s *s  srs « .. -an denen nickt geschaffenw
Nutzung ebenfalls verboten.

Ta-
am Wj
beten u

Ta
der Lae
lern de
T 0r p
l r a" d

»test zu
er ste
grisfen.
weit P
pedo ai
„Dan,
ein sei,
fers ha
(tätigte,
und d
- Am:
nur da
Nahe v
„Zagt
dein G
Bord b
zu wei
„Dan
auch di
an der

Ti
kommn
bracht.
Februa
ein i g
öigen
benden
tens b
Wufui,
lose, d
Fahr?
Staate,
Sen s
a n s z:
Verniä
Gegnei
blind

^. Die
>n der
bro v,
Raviga
8. Mai
Tan tz
der Hg
baot 0
Torp
tras di
Folge,
an Bv'
Alz di
-in z»
der er
iolzed
bar t
dert
iechzebi
^chistb
»och ^
iefand

"elad,
»»d d
als

A


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

